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Harri Wettstein
Sexualaufklärung und Herausforderung Pornographie
Zur digitalen Wirklichkeit des Porno-Konsums bei Jugendlichen
Geleit- und Nachwort von Jakob Pastötter
Springer-Verlag 2017
140 Seiten, kart, 24,99 / eBook 19,99 €

Das Buch bietet auf der Grundlage einer wissenschaftlichen Studie Orientierungswissen zum 
Phänomen des digitalen Konsums von Pornos bis hin zur Sexsucht im Jugendlichenalter. Das 
Werk stellt das Thema kontrastierend, manchmal auch provozierend in den Kontext eines natür-
lichen Verständnisses von Sexualität. Es geht um Primärprävention im Sinne von psychischen 
Schutzmaßnahmen, die einen aufgeklärten Umgang mit dem Thema ermöglichen. Damit hilft 
das Werk, die Sprach- und Hilflosigkeit staatlicher Institutionen zu überwinden. Aufgrund der 
besonderen Expertise des Autors werden dabei auch Fragen der Fruchtbarkeit ausgehend vom 
Frauenzyklus behandelt. Ein einführender wie auch ein ergänzender Beitrag von Jakob Pastötter 
ordnen die Ergebnisse in den Forschungskontext ein. Ein dauerhaft aktuelles Thema, ein anre-
gendes Buch, das Eltern, Psychologen, Ärzte und Pädagogen informiert – und der gesellschafts-
politischen Diskussion förderlich sein dürfte.
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Harri Wettstein, Sexualaufklärung und Herausforderung 
Pornographie, aufgeworfen (vgl. gegenüberliegende Sei-
te), wobei Pastötter die Wirksamkeit der aufgeklärten 
sexualpädagogischen Anstrengungen in Abrede stellt: Sie 
würden weniger auf „sexualwissenschaftlichen und ent-
wicklungspsychologischen Erkenntnissen“ beruhen als 
vielmehr auf den „sexualphilosophischen Annahmen“ 
einer Fachdisziplin, deren „Verbindung“ zur Sexualwis-
senschaft und „Begründung“ durch diese „im besten Fall 
lose ist“. Seine Kritik entfaltet ihre Schärfe im Kontext der 
mehr als gewagten These Wettsteins vom „Pornographie-
konsum als Folge oder zumindest als Begleiterscheinung 
der hormonellen Empfängnisverhütung“.

Nur unzulänglich lässt sich im Rahmen eines Editori-
als darstellen, entlang welcher Fluchtlinien Pastötter und 
Wettstein sexualpädagogische Aufklärung, Pornographie
konsum und hormonelle Empfängnisverhütung als mit-
einander verzahnt erscheinen und was sie dem entge-
gensetzen. In einem ersten Anlauf vielleicht nur so viel: 
Wettstein propagiert die „symtothermale Methode“ der 
Empfängnisverhütung und versteht sie – abgesehen von 
ihren antihormonellen Implikationen –, als ein generelles 
Plädoyer für die innere Wahrnehmung und Achtsamkeit 
dem Körper gegenüber, ein Plädoyer, das auch den männ-
lichen Partner einbezieht und als ein Schutzfaktor gegen 
die Surrogatsexualität der Pornographie fungieren soll.

Die Brisanz dieser Überlegungen erwächst somit da-
raus, dass sie vor dem Hintergrund eines Runs auf ver-
meintliche Natürlichkeit – die, wie Pastötter vermerkt, all-
gegenwärtig ist – die biochemische Massenproduktion von 
Hormonen und die Omnipräsenz von kostenlos und ohne 
Beschränkungen verfügbaren pornographischen Filmen 
zu einem interdependenten Phänomen verschmelzen. 

Darüber lohnt es sich zu diskutieren und zwar in der 
Perspektive einer aufgeklärten Aufklärung, die – eigene 
Gewissheiten überprüfend – die Aufklärung aufklärt.

Rainer Alisch (Redaktion)

Zweierlei Aufklärung
„Die vollends aufgeklärte Welt strahlt im Zeichen
triumphalen Unheils.“

Theodor W. Adornos u. Max Horkheimers  
Dialektik der Aufklärung

Liebe Leserinnen und Leser,

2017 wird es siebzig Jahre her sein, dass die im ameri-
kanischen Exil geschriebene Dialektik der Aufklärung 
auf deutsch erschienen ist. Auf zweihundert Seiten wer-
den zweitausend Jahre Geschichte verhandelt, dies in 
einer Weise, die selbst nicht geschichtlich ist. Es ist 
ein historisches Buch, dem nichts Historisches anhaftet 
und das auch nicht historisch wird, denn es erinnert 
die Paradoxien einer aufgeklärten, aber gedächtnislosen 
Gesellschaft, die im Spiegel ihrer eigenen Gewissheiten 
nur noch sich selbst erkennt. Auf diesen Ausflug in die 
Philosophie komme ich noch zurück.

Die Spannweite der nachfolgenden Texte zur Jugend-
sexualität wird von zwei Beiträgen abgesteckt. Einmal 
durch den Text von Alexander Korte, Klaus M. Beier & 
Hartmut A.G. Bosinski, der der Frage nachgeht, welches 
therapeutische Vorgehen bei Kindern und Jugendlichen 
im Falle einer Geschlechtsdysphorie angezeigt sein könn-
te. Im Fokus steht damit die Fragilität und Krisenhaftig-
keit jugendlicher Entwicklung, die unter je verschiedenen 
Aspekten Miriam Schuler & Laura Daedelow sowie Umut 
C. Oezdemir & Tobias Hellenschmidt gleichfalls benen-
nen, aber auch die Ausführungen von Anja Henningsen 
& Mirja Beck. Den anderen Pol des thematischen Schwer-
punktes bildet Pia Kollenders Blick auf die universitäre 
Lehramtsausbildung, womit die Thematik der Wissens-
vermittlung und das damit implizierte Verhalten – also 
eine gelingende sexuelle Aufklärung im weitesten Sinne 
– aufgerufen wird, wie sie auch der Beitrag von Angelika 
Heßling & Heidrun Bode, der Text von Christine Klapp, 
Cordula Layer, Heike Kramer & Andrea Mais und die Aus-
führungen von Anja Seidel & Laura Retznik thematisie-
ren. Zusammenfassend gesehen, bilden die Heftbeiträge 
somit das breite Spektrum eines erfolgreichen Zusam-
menspiels von Wisenschaft, Praxis und Politik auf dem 
Feld jugendlicher Sexualität ab. 

Deutschland gilt als vorbildlich, was die sexuel-
le Aufklärung Jugendlicher betrifft: niedrige Rate der 
Schwangerschaftsabbrüche, hohe Rate der Verhütung. Ist 
Deutschland im Vergleich zu anderen Ländern also eine 
„Insel der Seligen“? Diese Frage wird von Jakob Pastöt-
ter in seinem Nachwort zu dem kleinem Bändchen von 
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